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Dir Hallen m- rrllkn Zumutungen
Noch ist das Schicksal des zweiten Vulkan-

krieges nicht entschieden. Aber während man um
die einzelnen Grenzgebiete feilscht, ist die Aufstellung
der Kosten des ersten Balkankrieges fertig geworden
und sie ergibt 3 Milliarden Smart. Die Kriegs-
Iosten für Bulgarien betrugen im Monat
112 Millonen Mark, für Griechenland 40 Millionen
Mark, für Serbien 75 Millionen Mark, für
Montenegro 15 Millionen Mark, für die Türkei
18772 Millionen .Marl, also im ganzen
nahezu 400 Millionen Mark monatlich, bei einer
rund achtmonatlichen Dauer der kriegerischen
Unternehmungen kann man also die Gesamtkosten,
d. h. die reinen Kriegskosten auf rund 3 Milliarden
Mark bezissern.

Zu den Kosten des Krieges zu rechnen sind
aber naturgemäß von rechts wegen die Auf-
wendungen, die sich aus der weiteren Gestaltung
der Verhältnisse auf bem Balkan in der Zwischen-
zeit zwischen dem ersten und dem zweiten Balkan-
kriege ergaben. Die damals noch verbündeten
Balkanstaaten haben in dieser Zwischenzeit sich
bereits in den eroberten Gebieten festgesetzt und
ganz erhebliche Beträge in die Verwaltung der
neuen Landesteile hineingesteckt. Zu den eigentlichen
Kosten des ersten Balkankrieges werden schließlich
auch jene Gelder- g»eh·dren,"«vie«na«ch dem Friedens-«
schluß im zweiten Kriege für die eroberten Gebiete
notwendig fein werben. Diese Kosten gehören
natürlich nicht auf das Konto des zweiten Krieges,
der als ein unvorhergesehenerZwischenfall sein eigenes
Konto hat. Wie hoch die für die eroberten Länder
nötigen Summen sein werden, läßt sich natürlich
jetzt noch nicht absehen, man darf sie aber
insgesamt auf mindestens 2 Milliarden Frank
beziffern, eingeschlossen die 800 Millionen türkische
Staatsschuld, die übernommen werden sollen.

Zu den Kosten des Balkankrieges im weiteren
Sinne, d. h. also, was die durch den Krieg
überhaupt hervorgerufenen oder notwendig gc-
wordenen Aufwendungen angeht, treten dann
die Kosten für die Mobilisierung und Heeres-
vermehrungen der europäischen Großmächte. Denn
diese sind als eine direkte Folge der Balkanereignisse
anzusehen. Allein Oesterreichs Aufwendungen
erreichten schon vor Monaten eine halbe Milliarde.
Ohne diesen Krieg und die durch ihn- erzeugte
gespannte Lage hätte Oesterreich diese ewaltigen
Kosten sparen können. Aehnlich gro sind die
Kosten, die dem russischen Reich durch en Balkan-
krieg entstanden sind. Und als eine.) olge des
Krieges sind auch die Heeresvermehrun en
Deutschlands und Frankreichs, die den bei en
Nationen bedeutende Opfer auferlegen, anzusehen.
 

Eintriiuililics und provinziellen
Neue Schnellzüge von Breslau über

Siegerin nach Mittels nnd Westdentfchland.
Endlich beginnt man, die bisher mit raschen Zug-
verbindungen gegenüber den mittels und west-
deutschen Verkehrszentren so stiefmütterlich bedachte
schlesische Hauptstadt als gleichberechtigtanzuerkenn en :
eine neue Schnellzugverbindung von Breslau nach
Leipzig, alle und Magdeburg ist auf der Linie
von Kohl rt nach Falkenberg geschaffen worden,
die gegen früher eine wesentliche Fahrtverkürzung
und gleichzeitig eine erhebliche Verbilligung des
Fahrpreises. mit sich bringt. Vorläufig verkehren
im Juli und August auf der Strecke Kohlfurts
Zalkenberw auf der bisher täglich nur ein DsZugi
aar von Breslau nach Magedeburg und umgekehrt

fuhr, probeweise zwei neue Eilzüge Fährt man
in Breslau morgens mit dem DiZug 110 um
6 Uhr 11 Min. ab, so kann man in Kohlfurt mit 

Mittwoch, den Z0. Juli [915.
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dem neuen Eilzug 208 nach Falkenberg weiterfahren,
wo man dieselben Anschlüsse nach Leipzig
(an 12,15 Uhr), nach Halle (an 12,27 Uhr) und
nach Magdeburg (an 2,37 Uhr) erreicht, als wenn
man in Breslau mit dem DiZug 106 um
6,45 Uhr abfährt. Dabei spart man erheblich an
Fährgeld und außerdem den DsZugsZuschlag für
150 Kilometer. Den gleichen Vorteil hat man bei
der Rückfahrt, wenn man von Falkenberg aus den
neuen Eilzug 207 benützt. Man fährt um
1,10 Uhr mittags von Magdeburg und um
3,10 von Halle bez. um 3,25 Uhr von Leipzig ab,
steigt in Falkenberg von dem DsZug 105 in den
Eilzug 207 um und erreicht Breslau um 9,30 Uhr
abends, also etwas über eine halbe Stunde später
als mit dem DsZug 105 über Kottbus und Sagan,
der um 8,52 Uhr abends in Breslau eintrifft.

Die Warnung vor der eigenen Fran,
etwa in der Form: »Ich warne hiermit jedermann,
meiner Frau irgend etwas zu borgen, da ich für
nichts aufkomme,« ist ganz zwecklos Solche
Ausschreibungen stehen dem Paragraphen 1357 des
B. G.-B. einfach gegenüber, der auf dieses Borgerecht
Bezug nimmt. Darnach ist die Frau berechtigt,
innerhalb des häuslicheii Wirkungskreises die
Geschäfte des Mannes für ihn zu besorgen und
ihn zu vertreten. Der Mann kann das Recht der
Frau- hemmen" wir "auch"außfchliäfi’e”iri""ä>äöi ist
aber nur möglich, wenn er beim zuständigen
Amtsgericht den Antrag stellt, die Schlüsselgewalt
seiner Frau aufzuheben. Nun wird dieses im
Güterrechtsregister öffentlich bekannt gemacht und
dann erst ist die Angelegenheit rechtsverbindlich
geordnet.

Ein gutes Pflanmenjahr. Während die
Kernobsternte in diesem Jahre nur mittelmäßig
ausfallen wird, steht eine ganz vorzügliche
Pflaumenernte bevor. Die Bäume sind so mit
Früchten behangen, daß sich die Zweige jetzt schon
unter ihrer Last biegen. Es dürfte sich daher
empfehlen, frühzeitig Stützen anzubringen, um
ein Brechen der Zweige zu verhüten. Freuen wir
uns also jetzt schon auf den saftigen Pflaumen-
kucheii und auf einen recht großen Topf würzigen
Pflaumenmuses.

 

Kein über-großes Handgepäcki Das Eisen-
bahn-Personal ist erneut angewiesen worden, darauf
zu achten, daß übergroße Gepäckstücke nicht in den
Personen-Abteilen untergebracht werben. Schon
beim Durchgang durch die Bahnsteigsperre sollten
die Schaffner darauf hinweisen, daß nach der
Eisenbahnverkehrsordnung jedem Reisenden nur
der über und unter feinem Sitzplatze befindliche
Raum zur Unterbringung des Handgebäcks zur
Verfügung steht.

Eine auffallende Erscheinung in diesem
Sommer-, der bis jetzt nur wenige schöne Tage
gebracht hat, ist die frühe Färbung des wilden
Weinlaubes. Es hat an vielen Orten bereits eine
so tiefrote und leuchtend gelbe Farbe, als ob die
Jahreszeit schon beim September angelangt wäre.
Und doch schreiben wir erst Ende Juli.

Neue Wegemarkierung bei der Talfperre
“einer. Einer der reizvollsten Wege in der
Umgegend der Talsperre, der auch bisher schon
viel begangene Weg von der Sperre über die
Margaretenhöhe nach Riemendorf, ist jetzt endlich
markiert worden. Der Weg, der eine Fülle prächtiger
Ausblicke über den Talsperrensee, boberabwärts
und nach dem Hochgebirge gewährt, führt für die
von der Haltestelle Talfperre über die Mauer
kommenden Touristen links um die vorspringenden
Felsen herum, dann rechts abbiegend am Rande

 

 

9. Jahrgang.

der Hochfläche entlang zur Margaretenhöhe und
sodann nach dem idyllisch gelegenen Riemendorf,
von wo man zweckmäßig den Rückweg durch den
romantisch schönen Matzdorfer Grund -—— einer
der reizvollsten Gegenden der Vorgebirgsregion —
nach Mauer nimmt.

Die Personenbefördernng im Güterznge
wird in diesem Sommer sehr viel in Anspruch
genommen, namentlich wenn durch Verspätung
des letzten Zuges ein Anschlußng nicht mehr
erreicht werden kann. Wer von diesem Mißgeschick
betroffen wird und aus den Frühzug nicht gut
warten kann, der muß eben mit dem Güterzuge
vorlieb nehmen, der ihn immerhin einige Stunden
früher ans Ziel bringt. Die Benutzung des Güter-
zuges ist jedem gestattet, Bedingung ist jedoch, daß
zwei Fahrkarten dritter Kasse gelöst werden, ein
Zuschlag von drei Mark gezahlt wird und daß der
eilige Reisende mit einem Platz im Gepäckwagen
vorlieb nimmt. Vorzugsweise benutzen Händler
die Güterzüge, doch kommt es auch vor, . daß
Reisende und andere Personen im Güterzüge
fahren müssen.

Darf man fremde angezogene Kinder
züchtigen. Nach allgemeiner Auffassung ist ein
solches Züchtigungsrecht nicht vorhanden. Dem-
gegenüber erregt ein kürzlich ergangenes Urteil
des Oberlandesgerichts Naumburg Aufsehen, das

 

 

eine Frau; »die ein«-Kind: das-sich ihr · gegenüber
frech und zuchtlos benommen, geschlagen hatte,
freisprach. Jn der Entscheidung nahm das Gericht
den Standpunkt ein, daß das Publikum nicht
wehrlos den Flegeleien zuchtloser Straßenjungen
preisgegeben fein bärfte. Leichte Ungezogenheiten
würde wohl jeder übersehen, in schweren Fällen
habe aber jedermann das Recht, im allgemeinen
Interesse nachhaltig einzugreifen Nur dürfte die
Züchtigung natürlich nicht zu grob und gefahr-
bringend ausfallen.

»Wenn manche Hausfrau intime, wie
schnell und bequem wohlschmeckende Speisen sich
bereiten, ja, selbst nicht ganz gelungene Gerichte
im letzten Augenblicke sich noch verbessern lassen,
so würde sie öfters ihre Zuflucht zu den bewährten
Produkten unserer hochentwickelten Nahrun smittels
Industrie nehmen. Vorzügliche, kräftige Fleisfchbrühe
z; B. erhält man mit Maggi’s Bouillonwürfeln,
einfach in kochendem Wasser aufgelöst. Mit Maggi’s
Suppenwürfeln können im Nu wohlschmeckende
und sättigende Suppen in 40 verschiedenen Sorten,
jede non reinem Eigengeschmack, bereitet werben.
Maggi’s Würze schließlich verfeinert ungemein den
Geschmack sader Suppen, Saucen, Gemüse, Salate
usw., macht die Speisen bekömmlicher und regt
die Verdauung wohltuend an. Hausfrauen mögen
beim Einkan auf den Namen »Maggi« und die
Schutzmarke ,,Kreuzstern « achten, um Nachahmungen
zu entgehen.
 

Eine gut erhaltene

Wohnungs-
Einrichtung

mit einem Gebett Betten im
ganzen oder geteilt zu verlaufen.
Besichtigungkannbaldgeschehen.
Näheres in der Exped. d.Ztg.

Jreilianü Hunde-seid
“ähnlich, den 80. b. m“.
nachmittags von 6 bis 8 Uhr
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Europa gegen die ’Cürleei.
Immer wieder wird von London aus, wo die Bot-

schaster tagen, der Welt verkündet, daß die Mächte
einig seien und daß sie nicht die neuerliche Festsetzung
der Türken in Adrianopel dulden werden. Dennoch
hat man keinen bündi en Entschluß fassen können.
Zunächst werden die otschafter ihren Negierungen
eine neue Note an die Türkei vorschlagen; ob eine
gemeinsame Note oder nicht, ist noch nicht entschieden.
Die Note wird von neuem die Aufmerksamkeit der
Türkei auf den Beschluß der Mächte lenken, der Grenze
Ends—Midia Achtung zu verschaffen. Obgleich man
unbestimmt von einer Flottenkundgebung und andern
Mitteln, einen Druck auf die Türkei auszuüben, ge-
prochen hat, ist der Konserenz kein Vorschlag gemacht
orden. Einzelne Diplomaten glauben, daß ein Druck
"nanziellen Charakters genügen wird.

Der Standpunkt Rußlands unterscheidet sich von
dem der andern Mächte naturgemäß infolge der Sonder-
interessen Nußlands.« Russland erklärt keineswegs die
Wiederherstellung der türkischen Herrschat in dem Gebiet
zulassen zu können, aus dem die Türken schon ver-
trieben waren. Rußland wird also gezwungen sein, eine
Aktion zu unternehmen, die den theck verfolgt, den
Rückng der türkifchen Truppen zu erzwingen. Man
giaubt, daß diese Aktion gemeinsam unternommen
werden wird, jedenfalls aber ist tltußland der Ansicht,
daß nichts geschehen wird, was Uneinigkeit unter den
Mächten hervorruer könnte.

Die Türkei scheint sich indessen vor all diesen
Drohungen nicht zu fürchten. Jn einer amtlichen Er-
klärung der Regierung in Konstantfnopel heißt es u. a.:
uzWir wissen sehr wohl, daß unser Vorgehen nicht ganz
den Beifall der Mächte gesunden hat. Daruai aber
dürfen wir uns heute nicht flimmern. Wir fordern
für uns nur die Anwendung des gleichen, inter-
nationalen Völkerrechts, wie es alle andern Staaten,
selbst die kleinen und kleinsten, für sich in Anspruch
nehmen. Der Kriegszustand hebt alle früheren Ver-
träge und Abmachungen auf. Dieser Grundsatz inter-
nationalen Rechtes wird von niemand bestritten werben.
Wir waren daher unbedingt berechtigt, die
rung zu ziehen, uns an das Londoner Protokoll nicht
zu halten.

Wir gehen vor. Wir werden noch weiter vorgehen!
Es wäre ein Verbrechen gegen unser Volk, täten wir
es«nicht. Wer die Trümpfe in Händen hat, kann seine
Bedingungen diktieren. Früher waren es die Bulgaren,
heute ist an uns die Reihe. Die zerrüttete Armee steht
heute und wird uns Ehre machen. Wir gehen vor,
bis uns entweder eine Macht entgegentritt, gegen die
anzukämpfen Selbstmord wäre, oder bis der Gegner die
Bedingungen, die wir stellen, annimmt. -Wir sind
nicht größenwahnfinnig, wir werden die Lage weniger
außnuhen, als andere es getan haben. Was wir aber
fordern, muß glatt angenommen werden. Verlangen
wir etwa andres als die Serben, Griechen und Ru-
mänenf « - ·" _

Man munkelt davon, die Verbündeten seien mit
unserm Vorgehen nicht einverstanden, sie würden uns
in den Arm fallenl Aber eines muß man uns lassen:
Wir hatten gute Staatsmänner. Und daher kann heut-e
schon erklärt werden: Weder Serben noch Griechen oder
{Rumänen werden uns aufhaltenl Wir haben politisch
ein Ziel: die unabhängige neutrale Türkei zu bleiben,
solange es immer nur angeht. Leider stehen wir, was
ja nicht anders möglich ist, zu zwei Mächten in einer
gewissen Abhängigkeit: von Frankreich finanziell, von
Rußland dadurch, daß es eben unser Nachbar — ein
sehr mächtiger Nachbar ist, den wir nicht außer acht
lassen Dürfen. Dennoch werden wir ohne Rücksicht
handeln und Bulgarien zwingen, unsre Bedingungen
anzunehmen.«

Allem Anschein nach werden die Türken auch keinen
ernsthaften Widerstand finden, da die bekannte »Ei ig-
keit« die Mächte hindert, irgend einen entscheiden en
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Die Liebesprobe.
Roman von- Artur Zapp.

« sFortsehungJ

„haben Sie sich wenigstens noch’n bißchen ein-
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Dame wegen, die Jhnen ganz fern steht?« ·

Blick vor Den verwundert auf ihn gerichteten Augen

Schritt zu tun. Man macht auch der Türkei gegenüber
eine Politik des Zaiiderus, wie sie den Ballanstaaten
gegenüber geübt wurde. Es wäre darum verfehlt, von
der Londoner Koiisereuz die Lösung der schwebenden
Streitfragen zu erwarten.

politische Rundichau.
Deutschland

VKaiser Wilhelm wird im Anschluß an die
Nordlandreise einige Tage Kuraufenthalt in Homburg
v. d. Höhe nehmen.

neKaiser Wilhelm nimmt während des dies-
iährigen K ais e r m a n ö v e r s in Bad Salzbrunn
Quartier. Als Standort der Manöverleitung ist die
Stadt Freiburg in Schlesien bestimmt worden.

«·Die Arbeiten der fraiizösifcl,-deutfchen Kommission
zur Festlenung der Grenzen in Jnn er sAsrika
und Kamerun gehen in der einen Abteilung mit
großer Schnelligkeit, in der andern mit großer Lang-
samkeit vor sich. Jm Osten sind die Arbeiten nahezu
beendet; im Süden von Kamerun gehen sie weniger
schnell vonstatten, Da Die Deutschen, die hier tätig sind,
das Gebiet seindlicher Stämme durchqueren müssen,
und häufig müssen die Franzosen den Deutschen zu Hilfe
eilen. Die dritte Abteilung im Süden hat die Sumpf-
gegeiid schon überwunden. Bei dem Vorrücken mußte
man daraus verzichten, einige Gegenden bei der Fest-
legung der Grenze zu berücksichtigen, um unnötiges
Biutvergießen zu vermeiden, zumal die Ein-
g eborenen der hier lebenden Stämme sich äußerst
feindselig zeigten

England.
*SDer Ztaaissetreiär des Äußeren Gre t) bestätigte

auf eine Antrage im Unterhaiise, daß bei der Re-
dolu t in u in M exiko Engländei und andre Aus-
länder auf das schwerste gefährdet seien und die eng-
lische Regierung darum die Entsendung eines Kriegs-
schisfes an die Küste von Mexito beabsichtige. Nach New
Yorter Depeschen ermutigt Die mexilanische stiegierung
zu allerlei Ausschreitungen gegen die Fremden, um die
Ver. Staaten zur Einmischung zu zwingen. -

Amerika.
slePräsident Wils o n bereitet eine Antitrustgesetz-

gebung vor, die er im Dezember dem Kongreß vorzulegen
beabsichtigt Wie es heißt, plant er ein Statut, durch
das die Monopole genau nmfchrieben werben.

Afrika.
sDie südafrikanische Regierung hat den

Arbeiterverbänden ihre Vorschläge übermittelt. Sie
enthalten die Ernennung einer Kommission, die die
Beschwerden der tsergarbeiter prüfen loll. Eine andre
Kommission soll sich mit ten Forderungen der Eisen-
bahner beschäftigen. Die Regierung lehnt es jedoch ab,
die Maßnahmen, durch die der Aufruhr unterdrückt
wurde, aufzuheben. Mai-. nimmt allgemein an, daß es
zu einer Einigung kommen werde.

f Aiieii.
II·DieKämpfeum dasstlrsenalvonSchaugs

hai dauern sort. Zurzeit brennen alle Dörfer rings
um das Arsenal, dadurch ist die Lage unübersehbar
geworben. Anscheinend gewinnen die Nordtruppen die
Oberhand. Jn der Chinesenstadt sind neuangetommene
kantoiiesische Triippen der Rebellen gesehen worden.
Die Wiedervereiiiignng dreier mandfchurischer Prodinzen
unter einem Tiiiu und drei ZivilsGouverneuren steht
unmittelbar bevor.

heer und flotte.
— über den Erwerb des »Einjährigen« durch her-

vorragende Flugleistnngen sind jetzt die einschlägigen
Bestimmungen getroffen worden. Bekanntlich ist durch
Erlaß des Kriegsministers und des Ministers des Innern
vom 11. März 1913 bestimmt worden, daß auch solche
jungen Leute zur erleichterten Prüfung sür den einjährig-
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Ramdohr zuckt erstaunt mit den Schultern. »
»Und doch schlagen Sie sich ihretwegen, einer

Viktor von Falkenhausen senkt unwillknrlich seinen

sreiwilligen Dienst zugelassen werden tollen, Die sich am
Dem Gebiet deg- Flngwesens besonders auszeichnen
Dieser Bestimmung der preußischen Minister haben sich
am 3. April 1913 auch Sachsen, und am 9. April
1913 Bayern angeschlossen, so daß für das ganze
deutschesHeereetontingeni diese Bestimmung gilt. Es
mußte nun__ bestimmt werden, . maß_ als . ‚herunt-
ragenDe Leistungen« im Sinne des- Mirnisteriaterlasses
zu gelten hat, unD auf welchem Gebiete diefe
hervorragenden Leistungen gezeigt ··werde·n müssen.
Der Verwaltungsausschuß des Kuratoriums der
Natioiialflugspende hat nun die Bestimmung getrdffem
daß die hervorragenden Leistungen sowohl auf wissen-
fchaftlichem Gebiete als auch auf rein technischem Ge-
biete dargetan werden können. Auf wissenschaftlichem
Gebiete besteht die Möglichkeit, durchneue, für das
Flugwesen wichtige Konstruktionen oder- Erfindungen,
durch die die Entwicklung des deutschen Flugwesens
gefördert wird, sich die Möglichkeit der Zulassung «zur
erleichterten Prüfung für den einjährigsfreiwilligen
Dienst zu sichern. Auf technischem Gebiete können be-«
sondere Flugleistungen die Vergünftigung gewähren.
Als Mindestmaß der besonderen Flugleiftungen werden
die für Erlangung des militärischen Fliegerabzeichens
gestellten Anforderungen bezeichnet.

Die FeuerwehrsAnsitellung in Leipzig.
Nach den rauschenden Festen der großen Entneh-

woche in Leipzig ist jetzt aus Anlaß des 18. Feuer-
wehrtages dort die FetierwebrsAnssrellung eröffnet
worden, die allgemeines Interesse erweckt. Die Landes-»
verbände haben ihre Reliquien zur wissenschaftlichen
Schau zusammeuzieirageik Vor allem der »Braun-

fchweigische LandesfeuerwehrsVerband« belebte Durch ein
altes Bauernhaus, das schwerbehängt ist mit alten
iltensilien der ersten Selbsthilfe gegen dastückische Ele-
ment, die Jisylle einstiger Feuerwehr nen. Aus den wahl-
tos herumliegenden ausgedieiiten Helmen mit verbeultem
Meising und roten Stiitzen, den gekrümmten Feuer-
börnern und derschabten Ledereimern, den ungelenken
Laternen und Pechfackeln steigen phantastische Bilder
auf . . . «

überall liegen die Marksteine der FeuerwehrsVers
gangenheit. Zwanzig, von Wurmlöchern durchzogene
.,Sprützeiuoagen«, mit Sprüchlein, von zitternden Händen
mn Dantgebeten bekritzett, aus braunschweigischen Ge-
fitden, Kasseler Umgegend unD Leipziger Nachbar-
dörsern. Verdiente Wassersässer nnd Röhrkästen,
Sturmglocten, Signalhörner und das alte Telephon,
tas dröhnende Sprachrohr, das 1700 Meter weit· rief.
Aber seit diesen Stürmen des mordbrennerischen
16. Jahrhunderts änderten sich die Tage. Die
.reiwilligen Feuerwehren nnd ratsbesohlenen
Jniiungswehren lösten Kommnnalgarde, stehende
Wachen unD. Turner-.·seuerwehren und seit dem Jahre

 

1865 BernfssFeiierivehren der Großstadt ab. Im
Jahre 1846 tam die·Dampfspritze zum Siege. Nicht
mehr brauchten Maurer und Zimmerleute mit der
Braiidhacke die Naitsbarwände abtragen: denn man
überholte nunmehr die Eile des Feuers. Die Leu-
potdsche Handfeuerspritze mit Sangs und Druckpumpe
(1720) trieb Den Wasserstrahl 30 Meter hoch, die
großen Feuerschlangeiispritzen, die sich im Wafferdruck
schlangenähnlich wandten, bedienten — 35 Mann. . .
Die Tampsspritze aber war stets triegsbereit, erreichte
jede Höhe und brauchte fast gar lerne Mannschaft.

Aber mit der Verminderung der Mannschaften und
mit der ftaatlichsmilnärischen Regie zog die-Technik im
Siegeszuge ein. Die Löschzüge, Geräte und Aus-
rüftuugen wurden von der Technik der Feuerwehrs
Roniantik entfremdet maschinell uniformiert. Pläne er-
läutern die unterirdischen Kabelleitungen für Feuer-
meldung, Tssshotos zeigen die Vorgänge geschlagener
Schlachten, die dem gefräßigen Element Fabriken und 
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geschossen i”
»Hatte ja keine Zeit. Aber Sie wissen ja, bin

immer ein leidlicher Schütze gewesen«
Namdohr nickte freudig.
»Freilich, freilich. Na, hoffentlich werden Sie ihm

schon beim ersten Gang einen Denkzettel geben.“ Er
t« pt dem Kameraden mit seiner Hand gegen die rechte

chulter. »Wissen Sie, ja en Sie ihm doch da eine
blaue Bohne ’rein. Dann st er lahmgelegt und die
Assäre ist aus.«

Falkenhausen lacht. »Werde sehen, was sich machen
läßt, Ramdohr.«

Der andre greift sich mit der Hand in den engen,
hohen Halskragen und macht ein verlegenes Gesicht,
wie jemand, der etwas auf dem Herzen hat aber sich
scheut,· seinem geheimen Gedanken Ausdruck zu geben.

Viktor von Falkenvlzausen wird aufmerksam. »Na,
was haben Sie Denn, amDDhr‘? Heraus damitl«

»Ich möchte -- ich hätte mir gern eine Frage
erlaubt, wenn es nicht indiskret ist. Sie dürfen’s mir
nicht übel nehmen. Falkenhausen.«

» an ’s» mit dem Duell zusammen i“
„ ewissermaßen —- jawohl, entschieden l"
Na da haben Sie als mein Kartellträger doch

ein die-ist. War ist-e er
»Sagen Sie ’maI, Falken ausen, haben Sie was

mit Der Klei —- t meine, Fräulein Kemp i“
Der andre bli erstaunt.
»Wie kommen Sie daraqu Ich denke gar nicht

Daran. Nicht im geringsten. Mein Wort darauf.«  f

gsschKameradem und eine leichte Röte steigt ihm ins
ei t.
»Da begreife ich nicht," fährt der andre fort,

»warum Sie sich der Dame überhaupt mit solcher
Wärme angenommen haben. Sie sind doch sonst eher
zurückhaltend, und überhaupt als Obizier —-i" ··

Viktor von Falkenhausen blickt eine Weile sinnend
vor sich hin.

»Ja,« gesteht er, »merkwürdig ist’s allerdings.
Aber das schwör’ ich Ihnen, es ist nur ein rein
menschliches Interesse. Und ist es nicht ganz erklärlich?
Sie wissen ja, in welcher Situation ich ihre Be-
kanntschaft gemacht habe. Soll man da einfach kattherzig
seiner Wege gehen, und sich um das weitere nicht
kümmern, um so mehr, als sich’s ja um Die Tochter
eines verstorbenen Kameraden handelt? Vielleicht ist
auch die Eitelkeit im Spiel gewesen, ohne daß ich
es wußte. Vielleicht schmeichelte es meinem Selbst-
gefühl, mich an dem Anblick der iiiiigeii Dame zu er-
bauen, die mir doch die Erhaltun ihres Lebens
verdankt. Oder es war auch die
Lage der alten Mutter. Jch dachte an meine Mutter,
die auch alleinsteht. Aber sie hat doch noch wenigstens
ihre Söhne, Frau Leutnaut Keme aber hat niemand
und steht mit ihrer Tochter schutzlos da. Wenn man
auch Osfizier ist, man ist doch schließlich kein fühlloser
Mensch, und hier, wie gesagt, spricht doch auch das
Standesgefühl mit.«

Leiitnant Ramdohr erhebt sich. Sein hacinloses, gut-
mütiges Antlitz strahlt.

ilslofe, traurige

 

Wolkenlratzer wieder entrissen, kartogratzhische Dar-
stellungen zeigen, mit roten Punkten wie Sternen-

—-»W

»Dann ist’s um so edler, hochherziger von Ihnen,
und ich kann mit um so größerer Genugtuung meine
Aufgabe in der Asfäre wahrnehmen. Na, nun will
ich Sie nicht länger aushalten, Falkenhaufen. Haben
doch gewiß noch mancherlei zu besorgen.s Briefe zu
schreiben und« so weiter.« ·

»Aber ich habe doch die ganze Nacht vor mir."
Rauiddhr zieht lebhaft tadelnd seine Stirn in Falten
und macht hastig abwehrende Handbewegungen.

»Ich bitte Sie, liebster Faltenhausen. Nur keine
Torheitenf Um zehn Uhr legen Sie sich in die
Klappe, damit Sie morgen frisch find und klare Augen
haben. Um sechs Uhr rasseln wir mit dem Wagen
vdrl Wiedersehen, Falkenhausen l«

»3t;ncsmslll«i«iedersehenf Nochmals besten Dank.«

Viktor von Falkenhausen der dem Scheidenden das
Geleit bis zur Tür gegeben at, kehrt an seinen Schreib-

 

tisih zurück Er stemmt seine Ellenbo en aus und
stützt sen Kopf in beide Hände. Sinnen blickt er in
das Licht der vor ihm stehenden Lampe. Hat Rain-
dohr nicht recht: war es nicht merkwürdig, daß er
sich das Schicksal der ihm ganz fremden Damen
so ausfallend hat angelegen‘ fein lassen? War’s
vielleicht eine innere Macht, die ihn trieb-, seine
Bestimmung, sein Verhängnis? . . . Freilich, seht ists
ja nur noch der Gedanke an Paula, der ihn beherrscht,
unD er wäre wohl negen seinen Gegner nicht halb
so energisch, so schroff aufgetreten, wenn es eben
nicht gerade Lehfeld gewesen wäre. Nun handelte
es sich für ihn nur noch um Paula. Um ihretwillen
wird er morgen dem Verhaßten gegenübertreten, um
ihretwillen dem Tode ins Gesicht sehen und sich

uiliki ersten Male in seinem Leben aus den Kampsplah
en.



Firniamente überfät, die 1000 Brandstätten des Jahres
in der Großftadt. Uniforn:en, glänzend und praktisch
zugleich, Kopfmasken, die in den Rauch tauchen
lassen . . . Brandkarten, Wagenmodelle, Wachtbauten . . .
«Man fühlt sich so fiel-· er in diesem Arsenal des Krieges
der Elemente, man hält die FeuerversicherungssPolice
für unnötige Ausnabe und vergißt ganz, daß erst jetzt
wieder in New York ein Fabrikbau abbrannte, mit
44 verkohlien Leichen armer Arbeits-rinnen

Volkswirtschaft
Die Arbeitslosenversicherung in Stuttgart. .

Über die Erfahrungen, die die Stadt Stuttgart mit der
ieit dem 1. Oktober vorinen Jahres eingeführten und
den Berufsvereinen, den Sparvereinigungen und Einzel-
sparern zugänglich gemachten Versicherung gegen Arbeits-
losigkeit im ersten Halbsahr gemacht hat, wird nunmehr
Bericht erstattet. Von dem Recht des Beitritts zur
Versicherung haben 44 Beinfsvereine, 2 Sparvers
einigungen und 22 Einzelfparer Gebrauch gemacht.
Die organisierte Arbeiterschaft weiß also die neue Ein-
richtung ganz besonders zu schätzen. Im ganzen haben
798 Personen, überwiegend Holzarbeiter, Buchdrucker,
Zimmerer, Metallarbeiter und Buchbinder, Unterstützung
erhalten. Jm Durchschnitt dauerte die Arbeitslosigkeit
16,4 Tage. Der städtifche Zuschuß betrug 9746 Mk.;
der von der Stadt vorläufig in Aussicht gestellte fähr-
liche Beitrag von 10000 Mk. wurde also schon im ersten
Halbjahr fast völlig aufgebraucht.

. Rauminhalt der Schankgefäsze.« Nach den Be-
stimmungen des Gesetzes betr. die Bezeichnung des
Rauminhalts der Schankgefäße in der Fassung vom
21. Juni 1909 ist der Gebrauch von Schankgefäßen
für Bier mit einem Mindeftabstaude des Füllftrichs von
dem oberen Rande von einem Zentimeter bis zum
1. Oktober 1913 gestattet, ohne daß dabei unterschieden
wird, ob der Rauminhalt der Schanlgefäße den älteren
oder den jetzigen Vorschriften entspricht. Jn einem Er-
lasfe hat der Minister des Innern ausgeführt, daß die
Vorschrift während der gesetzlichen Übergangszeit nicht
auf die vor dem Inkrafttreten der Novelle angefertigten
Schankgefäße beschränkt werden rar.

Vom internationalen Bergarbeiterkongreß.
Jn der Schlußfitzung des Jnternationalen Bergarbeiter-
kongresses zu Karlsbad wurde einstimmig eine Refo-
lution angenommen , in der für die Bergarbeiter jähr-
liche Ferien von 14tägiger Dauer bei Bezahlung des
Lohnes gefordert werden. Der nächste Kongreß, der
nach den Amsterdamer Beschlüssen erst in zwei Jahren
stattfinden wird, soll in Dresden oder in Paris abge-
halten werden.

Luftfebiffabrt.
—Leuinant Soli), der auf dem Fluge Königsberg—-

Köln eine Zwischenlandung in Döberitz vornahm, ist
um_7 Uhr 20 Minuten morgens auf dem Truppens
übungsplatz gestartet und um 11 Uhr 30 Minuten
glatt in Köln gelandet. Er und sein Passagier Haupt-
mann Osius wurden von den zum Empfang anwesen-
den Kölner Fliegervsfizieren mit Jiibel begrüßt und zu
ihrem glänzenden Erfolg beglückwünscht. Die Flieger
haben die etwa 480 Kilometer lange Strecke in vier
Stunden 10 Minuten zurückgelegt und damit eine
Leistung erzielt, die sich ebenbürtig den Flügen der
berühmten französischen Flieger an die Seite stellt.

—Der bekannte Flieger Oberingenieur Helmuth
Hirth ist um 3 Uhr 50 Min. früh mit einem Passagier,
dem Jugenieur Otte, uf einer AlbatrossTaube zu
einem größeren Überland ug in JohannisthalsAdlershof
aufgestiegen und in Mannheim um 8 Uhr 45 Min.
glatt gelandet. Mit diesem Diftanzflng bewirbt sich
Hirth um den großen Preis der NationalsFlugspende,
der eine Prämie von 15 000 Mk. für die längste

 

zwischen Sonnenaufgang und suntergang durchflogene-
Strecke vorsieht. Der bewährte Flieger hat zu der über
PG
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Eine ernste, feierliche Stimmung übertonimt den
Einsamen. Er« gedenkt feiner Mutter.
ertragen, wenn die Kugel ihn trifft? Ein schwerer
Seufzer ringt sich von seiner tiefatmenden Brust los,
c“ hebt den einen Arm und beschattet die blinzelnden
Augen mit der Hand. Sein Geist wandert in die
Vergangenheit zurück, in seine Kindheit Ernste, knappe
Zeiten sind es gewesen; von klein auf. Er kennt es
nicht anders. Erst im Vaterhaufe, dann im Kadettens
koips. Der Ernst des Lebens hat ihn früh gepackt.
Die Freuden hat er zählen können in seinem Leben.
So recht von Herzen glücklich ist er eigentlich nur zwei-
mal in feinem Leben gewesen; das eine Mal, als er
zum ersten Male die stolzen Offiziersepaulettes auf
feinen Schultern blinken gesehen hat — das zweite
SJJtal, als er Paiila das Geständnis feiner Liebe ins
Ohr geflüftert hat nnd als ihm ihr Händedruck, der
Blick ihrer Augen gesagt, daß sie seine Liebe erwidere.

Paulal Ein heißer Schmerz krampft das Herz
des Osfiziers zusammen. Vielleicht wird er sie nie
wiedersehen. Ein tröstlicher Gedanke ist’s wenigstens,
daß sie feiner nicht mehr mit Verachtun , mit Haß ge-
denken wird. Einem Sterbenden glaut man. Noch
einmal will er direkt das Wort an sie richten. Was
ihrem Vater, dem nüchternen Geld-mann, nicht möglich
zu sein scheint, kann er von ihr erwarten. Sie
wird, sie muß ihn verstehen. Sie wird begreifen,
daß ein Mensch ivie er, der in den Überlieferungen
feines alten Geschlechts ausgewachsen ist, nicht anders
konnte. Seit Jahrhunderten ist der Wassendienst
traditionell in feiner Familie. Jn jeder Generation der
Falkenhausen ist mindestens immer ein Sohn Offizier
gewesen. Von Kindheit an ist er. z m Soldaten be-
timmt gewesen, hat er sich als Sol at gefühlt Und
nun sollte er plötzlich aus seiner Haut heraus « —

 

 

 

Wie wird sie es s-

 

500 «Kilometer in der Luftlinie betragenden Strecke
JohannisthalsAdlershof—Mannheiin nicht ganz fünf
Stunden gebraucht und damit ein sehr gutes Resultat
erzielt, das noch erheblich günstiger ausgefallen wäre,
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Bürgermeister Trömeb

Der in die Fremdenlegion eingetretene frühere Bürger-
meister von Usedom, Trömel, wird in den nächsten Tagen
freigelassen werden. Ein amtliches Eingreifen von deutscher
Seite ist zwar nicht erfolgt, da hierfür keine Rechtsgriinde
vorlagen; doch der französischen Regierung scheint das
öffentliche Interesse, das der Fall Trömel hervorgerufen hat,
für das Verbleiben des ehemaligen Bürgermeisters in der
remdenlegion hinderlich zu sein. Obwohl Trömel seinen
ienft als Soldat ordnungsmäßig verrichtet hat, ist

 

er vor einigen Singen nnch einer kurzen ärztlichen
Untersuchung als geistig angegriffen« in das Garnisons
Hospital von aida gebracht worden. Die Unter-
suchung war eigentlich nur formeller Natur, und man hat
sich zu dieser Maßnahme offenbar durch die früheren Gut-
achten der deutschen Arzte über Trömels Geisteszustand ver-
anlaßt gesehen. Da ein »geistig Minderwertiger« als Soldat
nuch in der Fremdenlegion keinen Dienst tun darf. dürften
aur noch einige Formalitäten zur Entlassung Trömels zu
erledigen sein. Die Freilassung Trömels ist in jedem Falle
die beste Erledigung der für alle Beteiligten sehr peinlichen
Angelegenheit

wenn Regen und böige Winde die Geschwindigkeit nicht
erheblich beeinträchtigt hätten.

— »Das Luftfchisf »Hanfa«, das um fünf Uhr
40 Minuten nachmittags Hamburg verließ, landete
gzegcn'7 Uhr auf dem Plöner See, manövrierte etwa
15 Minuten lang auf dem Wasser und fuhr über Lübeck
nach Hamburg zurück, wo «es um 9 Uhr abends landete.
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Der Osfizier rafft iirti mii energischem Ruck straff
zusammen und ergreift einen Federhalter, legt einen
Vriefbogen vor sich hin und beginnt zu schreiben.
Seine Wangen röten fich, feine Augen leuchten. Die
Worte strömen ihm nur so zu. Es ist der erste und der
letzte Brief, den er an Paiila Landolf richtet, und sie
wird ihn nur in dem Fall erhalten, wenn er von dem
Ausflug morgen früh nicht lebend zurückkehrt. Alles,
was fein Herz erfüllt, kann er ihr ohne Scheu, rück-
galtslos sagen. Sie wird ihm glauben, denn er
at von ihr und ihrem Vater, von niemand in der Welt

mehr etwas zu erwarten.
Plötzlich hält er ein, wendet sich halb nach der Tür

herum und lauscht einen Augenblick aufmerksam. Hat
es nicht eben geklopfts Doch alles still. Gewiß ist es
nur eine Täuschung feiner erregten Sinne gewesen.
Schon will er sich wieder zu seiner Arbeit wenden,
als er abermals ein leises, schüchtern-es Klopfen ver-
nimmt. Seine Stirn ruiizelt sich, und ungeduldig,
ärgerlich ruft er: Hereinl«

Die Tür wird langsam, zögernd geöffnet. Eine
Frauengestalt tritt über die Schwelle, ein dichter
Schleier verdeckt ihr Gesicht. Der Offizier ist mit einem
Ruck auf seinen Füßen. Es ist natürlich, daß der Ge-
danke an Paula, bei der er seit einer halben Stunde
geistig geweilt hat, zuerst in ihm aiifbli t. Er tut der
regungslos Daftehenden ein paar S ritte entgegen.
Mit einer entfchlosfenen Bewegung schlägt sie endlich das
verhüllende Gewebe zurück. Er steht wie vom Blitz
getroffen.

»Gnädige Fräul« ftammelt er in namenloserVers
wirrung. -

Das wohlbekannte Antlitz der Frau Major von
Eichftädt blickt ihm entgegen. Aber wie ganz anders
als sonst. Die lachenden Augen starren heute ernst,
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(Inpolitil'eher Cageabericbt.
Kauschwitz. Den Kaiser zum Erben eingesetzt hat

der vor einigen Tagen verstorbene Gutsbesitzer Hermann
Knorr. Sein Testament über sein ans _eine Million
Mark geschätztes Vermögen hat bei den Hinterbliebenen
große Überraschung hervorgerufen. Die Frau des Ver-
storbenen soll nur ihr in die Ehe eingebrachtes Gut
und außerdem jährlich 800 Mk. Zinsen erhalten. Von
der Frau und den Anverwandten sind Schritte unter-
nommen worden, um das Testament anzufechten. Kinder
waren in der Ehe nicht vorhanden.

München. Jn voller Uniform seines Regiuients
und mit fünfzig scharfen Patronen ist aus der Flucht
ein deutscher Fremdenlegionär, von Triest kommend, auf
der Durchreise nach seiner badischen Heimat in Traun-
stein (Oberbayern) angekommen. Der Flüchtling er-
zählt, daß er vor vier Wochen vom 2. Regiment der
Fremdenlegion aus Algier geflüchtet sei und . nach
25tägiger Fußwanderung ein öfterreichisches Schiff er-
reicht habe, das ihn nach Triest brachte.

Gelfenkirchen. Auf der Zeche »Zvllverein« stürzten
infolge Bruches eines Dampfrohres drei Schlösser aus
dreißig Meter Höhe ab. Zwei wurden durch den aus-
strömenden Dampf bis zur Unkenntlichkeit verbrannt
und starben auf dem Wege zum Krankenhaus. Der
Tritte kam wie durch ein Wunder ohne jede Verletzung
avon.
Hagenaii (Elsaß). Ein geheimnisvolles Attentat

hat die Einwohnerschaft von Wintershausen _in Aus-
regung versetzt. Der dort wohnhaste Landwirt Süß
wurde in einer der letzten Nächte durch einen scharfen
Knall aus dem Schlafe geschreckt. Als er das Bett
verlassen, erfolgte ein zweiter Knall, gleichzeitig wurden
die Fensterscheiben zertrümmert, die Vorhänge entzündet,
sowie die Zimmerdecke und der Kronleuchter zerstört.
Mit Mühe und Not gelang es dem Erschrockenen, das
im Entstehen begriffene Feuer zu löschen. Bei den
Nachforschungen nach der Ursache der Explosion fand
,Süß in seinem Zimmer zwei eiferne Röhren, die mit
Sprengpulver gefüllt und verstopft waren, und die der
Täter vermutlich zum Zerspringen bringen wollte. Die·
Entzündung der Ladung war offenbar außerhalb des«
Hauses mit einer Zündschnur vorgenommen worden.
Der oder die Täter sind im Dunkel der Nacht unerkannt
entkommen.

Bndapest. Jn Süd-Ungarn sind infolge von
Hochwasser mehrere Vergrutfche vorgekommen. Jn
Loevete sind 190 Häuser, in Zfakod 30 Häuser ein-
gestürzt. Überall bilden sich große, mehrere Joch um-
fassende Erdfenkuugen, die die übrigen Häuser dieser
Orte gefährden. Auch in vielen andern Dörfern sind
mehrere Gebäude infolge der Unterwaschuugen ein--
gestürzt.

» Amsterdam. Jm hiesigen Sportpark werden zur-
zeit große bauliche Veränderungen vorgenommen. Dabei
ereignete sich eine folgenfchwere Kesselexplosiom Ein
Arbeiter kam ums Leben, zwei Arbeiter wurden schwer,
drei weitere leicht verletzt.

Christi-mich Der Kapitän eines norwegifchen
Seglers hat die russischen Behörden von Archangelsk
davon benachrichtigt, daß er auf einem Stück Treibeis
im Meere sechs männliche Leichen bemerkt habe. Eine
Annäherung an das Eisfeld war ihm infolge des
starken Seeganges nicht möglich. Man nimmt an, daß
essich um. die Leichen der Mitglieder einer seit längerer
Zeit vermißten russifchen Polar - Expedition handelt.
Doch kann es sich auch um Fischer handeln, die mit
fdeed Scholle ins Meer getrieben und dort umgekommen
i .

_‘Eotio. Das Torpedoboot »Schinvnome« ist im
Taifun aus der Reise von Formosa nach den Fischer-
Jnfeln· bei Südformosa gestrandet. Das Schiff, das
in zwei Hälften zerbrochen und gesunken ist, ist voll-
ständig verloren. Auch die Armierung konnte nicht ge-«
reitet werden.

eh.
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ariibe, wie iinislort, die freundlichen Züge sind blaß und
unter einer heftigen Gemütsbewegung schmerzlich verzerrt.

»Gnädige Frau i“ wiederholt er fragend und geht
ihr ein paar Schritte entgegen.

Sie reißt sich aus ihrer Erstarrung los, blickt
sich ängstlich forschend um und stößt erregt, mit fliegen-
dem Atem, ein paar zusammenhanglose Worte hervor:
»Verzeihen —- nicht stören —- bitte — dringende Unter-
redung ——«

Er sieht, wie sie zittert, wie sie wankt und einer
thmacht nahe ist. Rasch schiebt er ihr einen Stuhl
eran.

Aber, gnädige Frau,« sagte er mit sanftem Vor-
wur, »ich wäre ja gern bereit gewesen, mich Jhnen in
der Wohnung des errn Hauptmann zur Verfügung zu
slteslslen Läzamm ha en gnädige Frau mir nicht sagen
a en —- « .

»Sie waren ja so in der Eile —«
»Aber ich wußte ja nicht, gnädige Frau, daß

etwas so Dringliches —« .
Er schrickt zusammen nnd wirst einen hastigen, er-

schrockenen Blick nach der Tür. Jhm ist, als hört er
draußen ein Geräusch. Wenn nun zufällig ein Kamerad
dazukommtl Er möchte zur Tür eilen und den Riegel
vorschieben, aber fein Zartgefühl hält ihn davon ab.
Die Lage ist so peinlich, aß ihm der kalte Schweiß
auf die Stirn tritt. · »

Frau von Eichstädts Atem ht noch immer fieberifch
schnell. Sie sieht sich wie hiler end um.

Darf ich Sie bitten,« stammet sie, ‚einen Tropfen
Wa er. Jch verschmachte.

wo die WafferoKarasfeeilt sofort an den Tisch ·
steht und kehrt mit vollem Elafe zurück. Sie schlürit
das kühlende Naß in langen Zügen. »Ich danke Jhnen.«
up ie fFortfenung folgt.)
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Fall ist. 

wer in Hundsfeld

Saerau u. Umgegend
zweckmäßig inserieren will, bediene sich

im eigenen Interesse des »Hundsfelder

Stadtblattes«, der hier und in der

weitesten Umgebung am meisten ver-

breiteten Zeitung. Eine Zeitung ist für

die Jnserate dann erst wirksam, wenn

sie infolge ihrer großen Verbreitung in

allen Bevölkerungskreisen auch wirklich

Erfolg sichert, wie es beim Jnserieren

»Huudsfelder Stadtblatt« der  
  

 

  Am 28. d. Mts., nachmittags 31/2 Uhr verschied
sanft nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden mein lieber Gatte, unser treu—
sorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Linke
im Alter von 48 Jahren, 8 Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, den 29. Juli 1913

im treue-sauer Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 31. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr von der Leichenhalle, Helenenstraße
aus nach dem katholischen Kirchhof in Hundsfeld statt.

  

  

 

Furnverein ZHacram

Sonntag, den 10. August 1918

S omme rf e s t.
Ausmarsch nach dem Turnplatze 1/28 Uhr vom

Jackisch’schen Lokale aus.
Tut-tierische Ausführungen.

Abends Tanzkräuzcheu
„Bar Einbenruh.“

 

 

 

 
 

--Kouzert.
im Jackisch’fchen Lokale

Der Vorstand.

Kaffee
offeriere allerseinften Röftkaffee

das V4 Pf. 30, 35, 40, 45, 50 und 55 Pfg.

L Hochfeiue neue Schotteuheriuge J
zu billigsten Tagespreisen

INeuleaure Gurten.
Außerdem empfehle ich mein gut assortiertes Lager

von Zigarreu und Zigarettem

minimale Eugen Horn
. kolouiqb r. Eileuwarenlsandlung etc

EBng

Buchbinderarbeiten
-__::.-: jeder (ad :

nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei
Ostens-selber Stadtblatt«)

Hundsfold.

KÄFER

 

Billiger! Billiger!
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Henkel’s
 
 

verloren
am Sonntag ein goldenes
Pincenez aus dem Wege von
der Gasanstalt bis zur kath.
Kirche. Abzugeben gegen Be-
lohnung bei

lit. innen, Gasenliall

Zum Berlian
ein gebrauchter Kleiderschrank,
Tisch, Bettstelle, Glasschrank,
Kommode und Stühle. Näheres
bei August Marburg, Harren

Kreis Oels.

2 senstrige

Stube
unb 2 senstrige Küche per bald
oder später zu vermieten.

Näheres

Hund-sein Götlilzertlrate
Weinbau.

Ausgekänimte
::Haare::

lauft jeden Posten; auch werden

sämtliche tiiulil mitarbeiten
angefertigt wie: Zö fe, Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Broschen und Ringe zu Gelegen-
heitsgeschenken und Andenken.

Paul Maiwald
Friseurgeschäft, Hundsfeld.

Gleichzeitig empfehle ich mich
bestens als Vertreter verschiedener
gut einger rten Versicherungen, wie
Feuer-, Sie ens-, Sterbekasfen-, Un-
fall-, Ginbruchsdiebstahls und Hagel-
Bersicherungen.
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Flechten
also. u. trockene Schuppen-
flechte. Bartilechio. okroph.
Ekzeme, Haut-unabläs-

offene Füße
Beinsehäden Aderbehe‚böu
Finger, alte unden sind oh

sehr hartnäckig.
Wer bisher ver-gebt ch auf
Heilung hofitewersucha noch
die bewährte u. Irztl. ers-L

Rino-Salbo
Frei von schldl. Bestandteil.

Dose Mk. 1,15 u. 2,25.
san achte auf den Namen

Rino und Firma '
“Schubert s- OcHWelndddlssdtesss

Wachs Öl. ven.Terp. e B Teer
such Bors. je i, Ein Ai Prag."

zu haben in allen Apotheken.
—-- --  

- Hundsfold. —
_ Etablissement „Blauer Hirsch.«

Dienstag, den 5. August 1918

Gr. EulenT und Gänfealiendlirot
verbunden mit

  

Hierzu ladet sreundlichst ein

Tausträuzchem

 

2.2.1::

Gustav Mengen
w Besondere (Einleitungen ergehen nicht. I
 

“Bahnlinie: Arbeiter-litten! bund-seli.
Sonntag, den 8. August 1918

Versammlung.
Um 3 Uhr: Kasse; 4 Uhr: Geschäftliches und Vortrag.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.
 

Mein Kontor, sowie den Kleinverkauf, besdnders für
Kohlen usw.,- habe ich jetzt nach dem neuen Lagerplatz
in meinem

Grundstück, Hacrauerflraße 2
verlegt. Jch möchte hierzu höflichst bemerken, d Kohlen 2e.
nach wie vor in jedem Posten abgege n und auf
Wunsch angeliefert werden.

Gustav Vog t, Hund-few
Kohlen-, Bau- und Nutzholzhandlung

Lagerplätze: am Bahuhof und Sacrauerftr. 2.
 

Milieu u. kleinere Wohnungen

  

· in Hundsfeld

  

mit und ohne Balkon, Veranda, Erker 2c.‚ Wasserleitung und
Gasbeleuchtung vorhanden, angenehme, ruhige Wohnlage, per
bald oder später billig zu vermieten.

 

G. Blanke, Juni-stell
Mulitzestraße

Arbeiter Verloren
niichtern und zuverlässig für
Sommer- und Winterarbeit
gelacht .

C. G. 11. paullowølky
Hibyikeuort am Bahnhof.

B°ldich "
macht ein zartes, reines Gesicht, rufi-
ges, jugendfrisches Ausseh. u. weißer,
fchöner Teint. Alles dies erzeugt

Himmelsteil-Heile
(die beste Lilienmilch-Seife)

a Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht
DadasCream

welcher rote und rifsige Haut weißund
fammetweich macht. Stube 60 Pf. bei
Engen l'lorn undStadtapotheke.

am Sonntag mittag kurz vor
1 Uhr an der evangelischen
Kirche eine silberne Herren-
Remoutviruhr mit Goldrand
und Kavalierkette (Double).
Abzugeben gegen Belohnung
in der Expedition d. Zeitung.

geünillicijezälsue
in Gelb uud Kautschul

Gleis-dem ‚tertiären,
8ibneeeinigen, sahn sehe-.

Teilququ Detail! gt.

 

 

 

Wilh. Dreger
Bresluiy Immanuel.
vie i vie der Qdertorwuchq

 

 

 

- .‘\

- "«.«·.
I'.y//’n\‘

 

. kandierler‘ . —

0
/

I'll—Kaffee.
Erz-J- Lea-F

« i
‚. ‚ echten
..- Kaffee.

 
 

 
 

Druck und Verlag von Franz Dein, Hundsfeld. Verantwortllch für den Inhalt Franz Otto, bunbefeib.


